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Getvalüge Pensen wertvoWes Krjegsniatenal für Afrika vernichtet
Zusammenhang mit den heftigen Kämpfen in Tunesien - Die U-Bootgefahr als schwere Hypothek der englisch-amerikanischen GesamtkriegführungDeutsches Geleit von feindlichen Schnellbooten dreimal erfolglos angegriffen
Dir 7. ll -Boot-Sondermeldung des OKW.. die die Versenkung

von 15 feindlichen Schissen mit 73Ü6V BRT . am gestrigen
frühen Nachmittag mitteilte , fällt nicht zufällig zeitlich zusam¬
men mit den schweren Abwehrkämpfcn. in denen unsere Truppen
augenblicklich in Tunesien stehen. Der. heutige „Völkische
Beobachter"  schreibt, dag die deutschen ll -Voote die Ee-
samtkricgführung unserer Gegner schwer mit einer Hypothek
belasten. Wenn setzt wieder 15 Schiffe mit 73 OVO BRT . aus
Geleitzügeu aus der Fahrt nach Afrika und Mittelmeergeleit-
zügen vernichtet wurden, dann ist damit eine ungeheure Menge
wertvollsten Kriegsmaterials versenkt worden, das der ameri,
konische General Eiscnhower und sein britischer Kollege Mont-
aomery dringt -braucht.

In Washington  wird , wie der englische Nachrichtendienst
meldet, bekannt gegeben. ,dag zwei Gclcitzüge von U-Booten
angegriffen wurden.

Im englischen Oberhaus  bildete die Seekriegsllhrung
den Gegenstand einer ausgedehnten Debatte. Alle Redner äußer¬
ten ihre große Besorgnis über die U-Bootgesahr. Die britische
Admiralität wurde scharf angegriffen.

DNB . Berlin,  24 . März. Zn den frühen Morgenstunden des
23. 3. wurde aus der Höhe von TerschelNng ein deutsches Ge¬
leit mehrmals erfolglos von britischen Artillerie - und Tor-
pedoschnellbootcn angegrissen. Die Sichernngsstreitkräste des
gegen 4 Uhr mit Südkurs laufenden Geleites machten bei
Hellem Mondschein und nur leicht bewegter See die in Warte¬
stellung gestoppt liegenden feindlichen Schnellboote so rechtzeitig
aus, dag der Gegner durch de» sofort einsetzendenLeuchtgrana-
tenbeschutz gezwungen wurde, sich einzunebeln und mit hoher
Fahrt abzulausen. Er versuchte dann einen erneuten Angriffvon Steuerbord vorzutragen wurde aber wieder rechtzeitig er¬
kannt und durch das gutliegende Feuer der Sicherungsboote
abgedrängt. Hierbei erzielten unsere Boote mehrere schwere
Treffer auf einem Artillerieschnellboot, das gestoppt liegen
blieb uns sich einnebeltcs Ein dritter Anqrifssversuch, von
achtern in das Geleit hineinzustoßen, wurde unter beobachteter
Tresferunrknng erneut abgeschlagen. Unter dem Eindruck des
dreimaligen Fchlschlagens drehte der Gegner endgültig nach
Westen ab. Das eigene Geleit setzte seinen Marsch ohne Per-
sonenaussiille oder sonstige Schäden fort und ist inzwischen in
seinen Bestimmungshafen eingelausen.

Zum neuen Erfolg der U-Boole
lieber 1VV övk Gewichtstonnen wertvollsten Kriegsmaterials

erreichten Nocdasrika nicht
DNB Berlin , 24. März Mitten im Atlantik erfaßten einige

deutsche Unterseeboote einen us.-amerikanischen Eeleitzug, dessen
voll beladene Transporter für die Rordasrikafront bestimmt
waren. 2n siebentägigen Operationen führten die Angriffe zu
den in der Sondermeldung vom 24. März berichteten Erfolgen.

Als der Geleitzug entdeckt wurde, herrschte spiegelglatte See.
Selbst der Schaumftreisen, den das ausgesahrene Seerohr nach
sich zieht, ist an solchen Tagen aus weite Entfernungen zu sehen.
Jede Annäherung an das Geleit kann daher vom Gegner schon
früh erkannt werden, und so mußten unsereFühlung haltenden
Boote außerordentlich vorsichtig operieren. Trotzdem gelangen
schon in der zweiten Nacht die ersten Versenkungen. Nun ver¬
suchten die Reste des Geleitzuges, sich durch einen scharfen Zack
nach Norden der Verfolgung zu entziehen. Sie holten nörd¬
lich der Azoren zu einem weiten, Zeit und Brennstoff fressenden
Umweg aus. Die starke Sicherung versuchte unsere Boote abzu-
Lriicken. Sie ließen sich aber nicht abschütteln und auch der
Zack nach Norden nützte dem Gegner nichts. Am vierten Tage
war es den wenigen Booten, die die Fühlung hielten, gelungen,
die feindliche Abwehr zu zermürben. Nun folgte bis dicht vor
Gibraltar ein Angriff auf den andern. 2luf dem Wege zu den
nordamerikanischen Landungsplätzen im Mittelmeer wurde der
feindliche Nachschub erneut gefaßt. Hier stand er in Küstennahe
unter stärkster Luftüberwachrmg, die mit Zerstörern und Kor¬
vetten zusammenarbeiteten. An die in Tunesien kämpfenden
deutschen und italienische» Truppe» denke» », setzten unsere
Boote zu kühnen Angriffen bis in Landnähe an. Weitere Er¬
folge wurden erzielt.

Die Eesamtstrecke dieser Operationen belief sich »ach sieben¬
tägiger Dauer aus 14 Schisse mit 73 080 DRT . lieber 100 008
Eewichtstouneu wertvollste» Kriegsmaterials erreichten somit
de« afrikanischenKriegsschauplatz nicht mehr. Mit ihrer Ver¬
senkung habe» unsere Boote zur Entlastung der dentsch-ita-
lienischen Truppe« beigetrag««, di« gerade jetzt starken Aeind-
augriffen in Tnnesien staadznhalten haben.

Dramatische Schilderungen Ueberlebende;
DNB Genf, 24. März. Ueberlebendedes englisch-amerikanischen

Geleitzuges, aus dem Ende der vergangenen Woche die Unter¬
seeboote Schisse mit einer Gesamttonnage. von 204 000 BRT.
herausschossen, sind inzwischen, wie „News Chronicle" vom
22. März meldet, in einem englischen Hasen eingetrofsen.

Sie gaben dramatische Schilderungen von dieser Eeleitzug-
ichlacht. Die Angriffe der A - Boot - Rudel,  so habe bei¬
spielsweise der gerettete Feuerwerker eines Frachters erklärt,
seien „furchtbar" gewesen. Ein so schreckliches Erlebnis wie
dieses habe er während des ganzen Krieges noch nie auf hoher
See gehabt. Die feindlichen U-Voot-Angrisfe hätten mehrere
Tage und Nächte gewährt. Es müßten außerordentlich viel
ll-Voote an den Kämpfen teilgenmnmen haben. Des Nachts sei
der Himmel taghell beleuchtet gerochen, und ein unbeschreiblicher
Lärm habe niemanden zur Ruhe kommen lassen.

In dem Konvoi seien amerikanische und auch britische Schisse

rar ,er schon am zweiten Tag . von mehreren Torpedos auf ein
mal getroffen, gesunken. Erst nach zwei Stunden seien di
Ueberlebenden von einem Zerstörer an Bord genommen worder
Sofort hatten sie feststellen müssen, daß dieses Kriegsschiff be
erts voll andere ? aus der Eeleitzugschlacht geretteter Seeleut

gewesen sei. Der Zerstörer habe sich nicht sofort mit den Ueber
redenden in Sicherheit bringen können, sondern sei mit Rück
licht aus die Größe der Gefahr gezwungen gewesen, weiter aeaei
die ständig angreifenden U-Boote zu kämpfen

15 Schiffe mit 73 KW BRT . aus Afrika -Geleitzügen versenkt
Bolschcmistenansturm südlich des Ladogasees zurückgeschlagen
— Erfolgreiche örtliche Angriffsunternehmen — Durch-
drutzsvsrsuche des Feindes in Süd - und Mitteltunesien ge¬
scheitert, 44 Panzer vernichtet — Bor Algier 8VSV-VNT .-
Dampser versenkt — Sieben Feindbomber bei Einflügen

abgefchofsen
DRV Aus dem Führerhauptquartier, 24. Marz.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrschlacht südlich des Ladogasees  dauert mit

unveränderter Härte an. Der von zahlreichen Schlachtflicgern
und starkem Artillerreseuer unterstützte Ansturm der Sowjets
wurde in erbitterte« Nahkämpsenblutig zurückgeschlagen.

Von der gesamten übrigen Ostsront wird nur örtliche Kamps¬

tätigkeit gemeldet. Verschiedenezur Froutoerbesseruog und zur
Säuberung des neugewonnenen Geländes geführte örtliche Au¬
ge rss-.unternehmen Verliesen erfolgreich.

Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich gegen Nachschub¬
kolonnen und de« Eisenbahnverkehrdes Feindes.

Sn Süd - und Mitteltunesie«  hielten auch gestern
die harten Kämpfe an. Am Widerstand deutscher und italienischer
Divisionen scheiterten mehrere Durchürnchsversnche. Energisch ge¬
führte Gegenangriffe hatten Erfolg. 44 Panzer wurden abge-
jchosfeu, Gefangene und Beute eingebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge versenkten in der Nacht zum 23. Mäiq
im Sesgebiet von Algier ei« Handelsschiffvon 8000 ART . und
beschädigten im Hasen von Oran ein zweites großes Schiff durch
Lufttorpedo.

Bei Tages- und Rachteinslügen einzelner feindlicher Flug¬
zeuge in das Reichsgebiet sowie über dem westsranzcsrschr«
Kirstenraum wurden sieben feindliche Bomber ab-
geschossen.

Schnelle deutsche Kampjflugzeuge griffe« am gestrigen Tage
kriegswichtige Ziele an der britischen Südlüste an.

Arrterseebsstjiigervernichteten vor der norwegischen Küste ei»
Kindliches Unterseeboot.

Wie durch Sondermeldnng  bekannt gegeben, fügte»
deutsche Unterseeboote dem feindlichen Nachschub sür die Afrika-
front neue Verluste zu. Sie versenkten aus einem von Amerikc
nach Gibraltar bestimmtes Eeleitzug und aus Mittelmeergelei-
ten in den letzten Tagen 15 Schisse mit 73 009 BNT . Zwei wei¬
tere Schisse wurden torpediert.

Erfolgreiche Abwehr südlich des Ladoga-Sees
Schwere Sowjetverluste bei Ssewsk — Säuberungsaktionen zwischen Isjum und Bjelgorod

DRV Berlin , 24. Mürz. Die schweren Kämpfe südlich des
Ladogasees,  die am 19.März begannen, dauerten auch am
23. März an. Trotz des starken Einsatzes der feindlichen Ar¬
tillerie, der sich stellenweise zum Trommelfeuer steigerte, schei¬
terte der Ansturm der bolschewistischen Massen wiederum. In
NahkLmpsen schlugen die Grenadiere jeden Durchbruchsversuch
des Feindes zurück, der in einigen Abschnitten sechs- bis acht¬
mal in mehreren Wellen und in Bataillons - oder Regiments¬
stärke angrisf. Die Artillerie hat durch ihr Eingreifen und durch
das schnelle Zerschlagen mehrerer starker Bereitstellungen der
Bolschewisten an dem Abwehrerfolg wesentliche« Anteil.
17 Sowjetpanzer wurden von unserer Abwehr vernichtet.

Eine ostpreußische Infanteriedivision stand im Brennpunkt der
wwjetischen Angriffe. Schon am frühen Morgen setzte schwerstes
Feuer zahlreicher Batterien und Salvengeschützeauf ihre Stel¬
lungen ein. Dann traten die Sowjets , deren zahlenmäßige
Ileberlegenheit sich durch Heranführung neuer Divisionen noch
erhöht hatte, und unterstützt von Panzern und Schlachtfliegern
zum Vorstoß an. Immer wieder rannten sie gegen die äußeren
Stützpunkte im Divisionsabschnitt. Das unübersichtliche Wald¬
gelände erschwerte die Abwehr außerordentlich. Trotz allem
wiesen die ostpreußischcn Grenadiere den Massenansturm aber
fast überall zurück. Nur an einer Stelle gelang ein örtlicher
Einbruch, dessen Bereinigung jedoch bevorsteht.

Die Bereitstellungen der bolschewistischen Panzerkräfte und
die in ihrer unmittelbaren Nähe gelegenen Unterkünfte der
Infanterie waren das Ziel unserer Kampf- und Sturzkampf¬
verbände. Auch Tiefflieger griffen in den Abwehrkampf des
Heeres ein. Bei Nacht richteten sich die Angriffe der Kampf¬
staffeln gegen die Eisenbahnanlagen und wichtige Verschiebe¬dahnhöfe.

Im Frontabschnitt nordwestlich von Kursk  sind die
Bewegungen unserer Divisionen in zügigem Fortschreiten. Alle
Gegenaktionendes Feindes blieben durch die kühne Entschlossen¬
heit unserer Grenadiere wirkungslos, die auch am 23. Marz
mehrere Ortschaften und wichtige Höhenzüge in ihre Hand brach¬
ten. Tag für Tag wachsen die Schwierigkeiten, die das im
Schlamm versinkende Gelände dem unaufhaltsame» Vordringenunserer Soldaten entgegensetzt.

Das Schwergewicht der erbitterten Kämpfe der letzten Tage
lag bei Ssewsk,  wo sich die Bolschewistenunter Ausbietung
aller Kräfte verzweifelt zur Wehr setzten, ohne den Vorstoßunserer Grenadiere behindern oder anftangen zu können. Unter
schweren Verlusten mußten sie ihre Stellungen räumen. Von
25 neuen Sowjetpanzern, die der Feind allein am 20. März in
den Kampf warf, blieben 16 zerschossen liegen. Mehr als 381)0
Tote und über 500 Gefangene verloren die Bolschewisten hier in
der Zeit vom 11. bis 20. März, dazu 56 zerschossene Panzer-
kampf- und Panzerspähwagen. Sieben Sowjetpanzer wurden
erbeutet, sechs Geschütze, 12 Flakgeschütz«, 58 Janfanterie - und
Panzerabwehrgeschütze, 51 Panzerbüchsen, 166 Maschinengewehre,
40 Granatwerfer, mehrere Flugzeuge »nd zahlreiche Kraftfahr¬zeuge waren erbeutet oder vernichtet.

In dem weiten Raum zwischen Jsjnm und Bjel¬
gorod  setzten Infanterie - und Panzerverbände am 23. März
die Säuberungsaktionen auf dem Westufer des Donez fort, wo
die Bolschewisten in den zahllosen Flußschleife« geeignete Wider¬
standsnestergebildet »nd festungsartig ausgebant hatten. Nord¬
westlich Jsjnm  stürmten die Grenadiere mehr als 200 Bunker
und Kampfständeund drängten die Sowjets weiter nach Osten

zurr-n. Lm größeres Waldgelände östlich Charkow,  in dem
sich erneut starke Feindkriifte gesammelt hatten, säuberte« unsere
Verbände in konzentrischem Angriff und schossen hierbei 19 feind¬liche Panzer ab. Auch Lei Bjelgorod konnte weiterer Eelande-
gewinn erzielt werden.

Im mittleren Teil der Ostfront  blieben mehrere
örtliche Vorstöße des Feindes erfolglos. Eine Einbruchsstelle der
Sowjets aus den Vortagen bereinigten Grenadiere nach kurzem,
hartem Kampf, der durch die Artillerie wirkungsvoll unterstützt
wurde, lieber 400 Tote ließen die Bolschewistenzurück.

Kampf- und Sturzkampfflugzeugebelegten die Bereitstellungen
der Bolschewistenden ganzen Tag mit Bomben. Schlacht- und
Zerftörerflugzeuge richteten ihre Tiefangriffe gegen die im
Schutze sowjetischer Panzer operierende Infanterie . Im Mittel¬
punkt schwerer Angriffe standen Fahrzeugkolonnen der Bolsche¬
wisten, die 140 Lastkraftwagen und Bespannungen verloren.
Mehrere aus dem Marsch befindliche feindliche Batterien ge¬
rieten wiederhol! in einen zielsicheren Bombenhagel. Bei Nacht
wurde die Bekämpfung der sowjetischen Nachschubverbindungenmir gutem Erfolg fortgesetzt.

KampftatigkeLt am Kuban-Brückenkopf
DNB Berlin , 23. März. Am Kuban - Brückenkopf  lebte

ain 22. März die Kampftätigkeit wieder etwas auf. Mehrere
Spähtruppunternehmen und örtliche Angriffe des Feindes schei¬
terten, während bei einem eigenen örtlichen Angriff unsere
Grenadiere in sechs bereitgestellte Bataillone der Bolschewisten
stießen und ihnen schwerste Verluste zufügten. Der anschließende
feindliche Angriff brach zusammen und kostete die Bolschewisten
mehrere hundert Tote.

Südlich des Kuban versuchten die Bolschewisten vergeblich den
Austritt aus dem Gebirge zu erzwingen und brachen mit stär¬
keren Kräften zum Angriff vor. Entschlossen stürzte ein Feld¬
webel an einen flankierenden MGA.-Stand , dessen Bedienung
ausgefallen war, und jagte, unbeirrt von den feindlichen Gra¬
naten, seine Feuerstöße in die heranstürmendenWellen. Als der
letzte Gurt verschossen war, hielt der Feldwebel, trotz Verwun¬
dung, den Angreifer mit Handgranaten so lange in Schach, bis
Verstärkungen herangekommen waren, die den zahlenmäßig über¬
legenen Feind zurückwarfen.

Am Kubanuser selbst waren etwa 300 Bolschewisten, von dich¬
tem Schilf gedeckt, in den Rücken unserer vorgeschobenen Stei¬
lungen gelangt und bedrohten eine wichtige Rachschubstratze.
Eine Streife beobachtete die feindliche Kampfgruppe. Ihr Füh¬
rer, ein Oberfeldwebel, raffte schnell einige Grenadiere zusam¬
men und ging zum Angriff vor. Die Bolschewistenwaren von
dem Widerstand so überrascht, daß sie sich in das Schilf zurück¬
zogen und von dort aus unsere Soldaten unter Feuer nahmen.
Der Oberfeldwebel arbeitete sich mm mit seinen Männern an
das Schilf heran. Bis zu den Hüften in das sumpfige Wasser
einsinkend, kämpften sich unsere Soldaten mit Handgranaten
und Maschinenpistolenvor, brache« den erbitterten Widerstand
und warfen den Feind zurück. Beim Durchkämmen des Geländes
wurden 180 tote Bolschewisten gezählt und einige Gefangene
eingebracht. Die Kämpfe am Kuban-Brückenkopf wurden auch
am 22. März durch die Luftwaffe »nterstützt. Deutsche Sturz¬
kampfflugzeugegriffen nordwestlich Krasnodar Kampfstellungen
und Truppensammelplätze des Feindes an und fügten ihm wie¬
derum erhebliche Berlnste z».

*
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Spanier verfluche« England
Et«« protze Kiste" schwamm i« Mittelmeer — Li« deutsches

Seenotflugzeug »ahm sie an Bord
Do» Kriegsberichter Johannes Matthieseu.

DRB . .„  2 '4. März . (PK .) „Brenustoff mutz abgelassen wer¬
de» ! beschließt der Führer des deutschen Seenotflugzeuges , das
suchend über dem Mittelmeer kreuzte. Denn der Bordsanitäter
hat etwas gesehen, ein« „grotze Kiste" wie er sich ausdrückte,
als er auf dem Meer innerhalb eines ausgedehnten Trümmer¬
feldes von Kisten, Planke » und zerbrochenen Masten ein beson¬
ders grohes , schwimmendes Etwas entdeckte. Was man unten
sah, waren die lleberrefte  des spanischen 5200-Tonnvn-
Dampfers „Variola * aus Bilbao , der am 6. März vormittags
kurz vor 10 Uhr von einem englischen U-Boot überfallen und
versenkt wurde, als er leer einem spanischen Hafen zustrebte.
Rur einige wenige SOS -Rufe konnte der Funker des Schiffes
noch in den Avther schicken. Zum Glück wurden sie in Südfrank¬
reich aufgefangen und landeten auf dem Eefechtsstand einer
deutsche» Seenotflugstaffel . Sofort verlieh ein Rettungsflugzeug
sein« Basis.

Die Posttionsangabe » des Funkers hatten in der Eile nur
mangelhaft sein können. Aber die deutschen Flieger verstanden
ihr Handwerk. Unten auf See hat die kurvende Maschine zwan-
Ag Menschen das Leben wiedergegeben. An ein Floh geklam¬
mert liegen sie im kalten Wasser, auf dem Flotz vier Mann mit
zerfetzten Gliedern , die einzigeil von zwölf Kameraden , die ge¬
borgen werden konnten, nachdem englische Granaten sie getötet
ccher schwer verwundet hatten.

In der bewegten See heben und senken sich Flugzeug und Flotz
mit den Wellen. Plötzlich sagt es unheilkündend „rrrratsch !"
Das Flotz hat in den zarten Rumpf des Flugzeuges ein Leck
gerissen und das Wasser schietzt herein . Mit einem Oellappen
hält ein Flieger das Wasser zurück, so gut es geht, während an¬
dere sich an der Hwndpumpe ablösen. Das hätte gerade noch
gefehlt , dag die Maschine einige Tonnen Wasser fasst, weil sie
ohnehin um zehn Mann überlastet werden mutz, will man alle
retten , bevor der stärker werdende Wind eine zweite Wasserung
unmöglich macht.

Jetzt kommt der Start . Die Spanier fühlen sich restlos gerettet,
als sie in der Maschine sind. Sie ahnen nicht, dass die schwierigste
Frage noch unbeantwortet vor ihnen liegt . Schafft es die über¬
lastete Maschine? Der Flugzeugführer wählt die Startstrecke
so, datz das verlassene Floß einige huntert Meter vor ihm liegt.
Sollte das Flugzeug nicht hoch kommen, sollte es etwa aus ge¬
ringer Höhe abstürzen, braucht man das Flotz wieder . Aber es

igeht gut . Die Flugkunst des erfahrenen aktiven Fliegers meistert
"die Elemente und bringt die spanischen Seeleute , di« sich, da sie
nur notdürftig bekleidet sind, vor Kälte zitternd in die Ma¬
schine kauern, sicher nach dem Flughafen . Schon unterwegs lei¬
stet der Dordsanitäter die erste ärztliche Hilfe. Im Flughafen
kommen die Geretteten sofort ins Krankenrevier in die Obhut
des Oberarztes . Die vier Schwerverwundeten werden umgehend
im nächsten deutschen Lazarett auf den Operationstisch gebracht.

Einige Stunden später sind die meisten Spanier auf den Vei-
nen^ Jn ihren Gesichtern zuckt noch die Erregung über die Ereig¬
nisse draußen auf See. Unser spanischer Dolmetscher unterhält
sich mit ihnen in ihrer Muttersprache . Von einem der Spanier,
der früher einmal auf norwegischen Schiffen Tomaten von den
Kanarischen Inseln nach England brachte, lassen wir uns im
breitesten Seemanns -Englisch über den Vorgang berichten. Die
Empörung der Spanier über das Verhalten der Engländer ist
nicht zu beschreiben. Ohne Warnung wurden sie beschossen, ob¬
gleich sie ihr Schiff nach der ersten Granate stoppten. Dann folgte
der todbringende Torpedo , ohne dah man der Besatzung Gele¬
genheit gegeben hätte , in die Boote zu gehen. Als sie dann im
Wasser trieben , kam das britische U-Boot auf Rufweite heran,
fragte nach dem Kapitän , nahm ihn sowie den einzigen über¬
lebende» Maschinisten an Bord und überließ die restlichen See¬
leute ohne Lebensmittel , Wasser und Verbandzeug ihrem hoff¬
nungslosem Schicksal.

Sie hätten schon oft gelesen oder gehört , datz die britische
Kriegführung rücksichtslos und brutal sei, hätten es aber nie
recht glauben wollen. „Jetzt haben wir es mit eio°nen Augen
gesehen und selbst erlebt ! Verflucht sei Erwland !" So reden sie
voller Empörung und Wut . Und ihre acht getöteten oder er¬
trunkenen Kameraden hätten sie auch retten könneiz, wenn die
Engländer es nicht anders gewollt hätten.

Ergebnis der diiirisKen Wahlen
DNB Kopenhagen , 24. März . Die Beteiligung an den Folke-

tingwahlen lag in bisherigen Berechnungen zwischen 85 und
ÄS Prozent gegenüber einem Durchschnitt von 79,2 Prozent bei
Den Wahlen von 1939. Insgesamt wurden 2 009 594 Stimmen
abgegeben . Man nimmt an , datz der neugewählte Reichstag
Mitte April zum erstenmal zusammentreten wird . Die Wahlen

jüm dänischen Folteting haben «ach einer vorläufigen Bersch,
«ung das nachfolgende Ergebnis gehabt:

Die Sozialdemokraten «Metten 894 777 gegen 729619
Stimmen Lei den Wahle « am 3. April 1939, also 165 158 Stirn-
men mehr.

Die Radikale»  erhielten 175 025 gegen 161834 Stimmen,
«!so 13191 mehr.

Die Konservativen  erhielten 421 069 gegen 301 62L
Stimmen , also 119 444 mehr.

Die Venstre erhielten 376 413 (309 355) ; der Retsforbund
SI 085 (33 783) : die Bauernpartei 24 701 (50 829) : die DNSAP.
"43 267 Stimmen gegen 31 032, also 12 235 mehr ; Dansk Sämling,
erhielt 43 257 (8553) .

Die fünf Sammlungsparteien , also die in der Regierung ver¬
tretenen Parteien , nämlich Sozialdemokraten , Radikale , Kon¬
servative , Venstre und Retsforbund erhielten 1898 369 Stim¬
men. Im Jahre 1939 entfielen aus sie 1536 216 Stimmen . Von
den 148 Mandaten erhalten die fünf Parteien nach der vor¬
läufigen Anrechnung 140; sie hatten im vorigen Reichstag
136 Sitze. Mit diesem Ergebnis der Wahlen hat das dänische
Volk entgegen aller britischen Störungsversuche dem Kurs der
Regierung Scavenius , die ein« verständnisvolle Zusammen¬
arbeit mit Deutschland betreibt , seine eindeutige Zustimmung
gegeben und sein Einverständnis mit der bisherige » Regie-
rungspolitik erkli-ri.

Todesstrafe für Diebstahl aus Luftschutzkeller
DNB Berlin , 2^i März . Der 20jährige Heinrich Rohmann

aus Herne war schon früh auf Abwege gekommen. An eine regel¬
mässige Arbeit konnte er sich nicht gewöhnen. Nachdem er schon
zweimal wegen Diebstahls und einmal wegen Arbeitsverwei¬
gerung zu Freiheitsstrafen verurteilt worden war , begann er im
November 1942 fortgesetzt Einbrüche in Luftschutzkeller in Reck¬
linghausen und Herne zu begehen und aus diesen Lebensmittel,
Spinnstoffwaren usw. zu entwenden . Das gestohlene Gut brachte
er zu Dirnen in Bochum, die es ihm abkauften . Die Hauptver-
handlung vor dem Dortmunder Sondergericht ergab , dah R
bis Anfang 1943 mindestens 12 Diebstähle , hauptsächlich Keller¬
einbrüche, verübt hat . Das Sondergericht verurteilte R . als ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher zum Tode. Das Urteil ist
bereits vollstreckt.

Letzte UaKeMte«
Zerstörung einer wichtigen Eisenbahnbrücke über den Don

Erfolg der deutschen Luftwafje

DNB . Berlin,  25 . März . Aus dem kürzlich aufgenommenen
Luftbild deutscher Aufklärer geht die Zerstörung der Ersen
bahnbriicke über den Don bei Nyischkow, die vor einiger Zeit
von deutschen Änmpsflicgern mit Bomben beleg: wurde . her¬
vor. Diese wichtigste Brücke der aus dem Dongebiet nach Sta¬
lingrad führenden Hauptbahnstreckc stand nach fieberhaften
Bauarbeiten turz vor der Vollendung . Der Angriff der deut¬
schen Kampfslugzcuqc erfolgte an dem Tage , da die Schwerge¬
wichtslage der auiaeschobencn Eisenkonstruktion am empfind¬
lichsten war . Die noch nicht vollkommen auf den Oberbrückenbau
aufgehobene Eisenkonstruktion wurde schwer getroffen und der
gesamte hergestellte Brückenbau von den Unterlage » herabgc-
schleudert. Damit wurde dieser wichtige Donüüergang abermals
für den feindlichen Nachschüb ausgeschaltet.

Grosse Ucberschwemmungsschäden in Spanien

DNB . Madrid,  25 . März . Durch den Dammbruch des bei
Escorial in der Provinz Madrid gelegenen Staubeckens Ro-
meral kam es in dem Dorf von Escorial und umliegenden Ort - .
schäften zu grossen llcberschwemmungen . die umsangrciche Schäden ^
an Gebäuden , Feldern und Weinanlagen verursachten. Verluste
an Menschenleben' sind vermiede » worden . Der Dammbruch
ereignete sich infolge der in den letzten beiden Tage » nieder-
oegangenen wolkenbzuchartigen Regengüsse und der vom Eua-
darrama -Eebirge herabstürzenden Schmclzwassermengen.

18 Eingeborene ia Eonstantine erschossen. Nach einer Meldung H
aus Tanger sind in Eonstantine 16 Eingeborene , die vor kurzem
von einem englisch-amerikanischen Militärgericht verurteilt wor¬
den waren , am Montag erschossen worden.

Protestkundgebung in Kairo . Mehr als 10 000 Studenten der
El -Azhar-Universität in Kairo veranstalteten eine Protestkund¬
gebung gegen die von der ägyptischen Regierung beschlossene
Anerkennung der Sowjetregierung . Die englische Polizei ver¬
haftete etwa 100 Studenten , aber die Unruhe hält weiterhin an.

Wahlen i« Columbien . Wie Efe aus Bogota meldet, läßt
sich ein Sieg der gegenwärtigen machthabenden liberalen Par-
len Partei klar erkennen. Erstmals in der Geschichte Columbiens
wurde auch ein kommunistischer Abgeordneter gewählt.

Der italienische Wehrmachtbrricht
Fortgang der starke« Kämpfe i« Tvnesie«

RV feindliche Panzer bei Gegenangriff der Achseustreitkräste
zerstört — Der Feind verlor zwölf Flugzeuge

DRV Rom» 24. März . Der italienische Wehrarachtbericht vom
Mittwoch hat folgende» Wortlaut:

In Tunesien gehe« starke Kämpfe i« mittleren und südlichen
Abschnitt weiter.

I « Verlanf eines von de» Achsenstreitkräften begonnenen
Gegenangriffs wurde « 40 feindliche Panzer zerstört und 17V
Gefangene gemacht.

Unsere Jäger schosseu zwei Spitfires ab. Acht weitere feind¬
liche Flugzeuge wurde» von deutschen Jägern abgeschosseu.

Die Häfen von Bone und Philippevitte wurden von unseren
Flugzeuges bombardiert . Ein feindlicher Jäger wurde zerstört.

Ein Verband von 90 amerikanischen Bombern warf zahlreiche
Spreng - und Brandbomben auf Messina ab. Bisher wurden
gehn Tote und 32 Verletzte unter der Zivilbevölk . rnng jest-
gestellt. Schwer« Schäden an öfsentlichen Gebäuden und Privat»
Häuser».

Bei Maschinengrwehrfeuerangriffe « auf Eisenbahnzüge und
Orte Siziliens wurde« zwei Tote und drei Verletzte unter der
Zivilbevölkerung verursacht. Ein feindliches Flugzeug stürzte in
Mau « bei Eela (Caltanisetta ) ab.

Ei« neuer Volkskommissar
Neue Ohrfeige Stalins für England

DRV Berlin , 24. März . Nach Meldungen aus Moskau hat der
Rat der Volkskommissare der UdSSR . A. E. Korneitschuk
zum stellvertretende « Volkskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten ernannt.

- Wer ist A. E. Korneitschuk und welches Programm vertritt er?
Vor etwa vier Wochen erschien in der „Prawda"  aus feiner

Feder ein Artikel , der dem Streit zwischen dem in London
sitzende« polnische« Lmigrantenkliingel und den Bolschewisten
eine jähe und für die englisch-nordamerikanischen Drahtzieher
höchst fatale Wendung gab. Bis dahin hatte man sich am Lon¬
doner Sandkasten gern und eifrig mit Rachkriegsplänen be¬
schäftigt, und die verschiedenen Emigrantengrüppcheu glaubten
lbebiete, die weder der eine «och der andere, sondern ein Stär¬
kerer in Besitz hat , verteilen zu können. In dieses Spiel fuhr
rauh und ernüchternd der „Prawda "-Arttkel , den Korneitschuk
im Aufträge Stalins geschrieben hatte . Als „gröbste Torheit"
bezejchuete er die polnischen Aspirationen auf Lemberg und die
ukrainischen und ruthenifchen Gebiete des ehemalige » Polen¬
staates. Ja , er nannte die Schützlinge Londons recht deutlich
„imperialistische Annexionisten ", deren Haltung nicht „die wahre
Meinung des polnischen Volkes widerspiegle".

Die Folgen dieser Moskauer Zurückweisung waren aufsehen¬
erregend. Die Londoner Regierungskreise , die ihre politischen
Schützlinge geradezu verhätschelt hatten , wandten sich nun brüsk
von ihnen ab. „Daily Telegraph " erklärte die Diskussion über
territoriale Meinungsverschiedenheiten für „in diesem Zeit¬
punkt in keiner Weise geeignet" . Reuters diplomatischer Korre¬
spondent nannte die Erörterung der Grenzprobleme , „Seren
Schwierigkeiten seit langem in die Augen falle", keineswegs er¬
wünscht.

Das Moskauer Stirnrunzeln hatte Engländer und Nordameri¬
kaner alle Grundsätze der vielgerühmten Atlantik -Charta bei¬
seite schieben lassen. Eden und Hüll erklärten jetzt in völligem
Gegensatz zu allen früheren Verlautbarungen , daß Erörterungen
über heikle Grenzfragen vermieden werden müßten . Man kuschte
vor Stalin und bekannte seine Ohnmacht, den bolschewistischen
Plänen in den Weg treten zu können oder auch nur zu wollen.
Europas Völker hatten einen neuen Beweis erhalten , daß Eng¬
land sie wohl als Kanonenfutter gebrauchen kann, daß es zu
diesem Zweck faule Garantien gibt , aber in seiner hinterhältigen
Feigheit zu jedem Verrat bereit ist, wenn ihm sein eigenes
Interesse das geboten erscheinen läßt . Am Polens willen hatte
England dem Reich den Krieg erklärt , nun aber wurde offen¬
bar , daß es nicht einmal in der Lage ist, für sein polnisches
Lseblingsünd einzutreten.

Korneitschuk aber , der den polnischen Emigranten und ihren
englischen Hintermännern jene schallende Ohrfeige versetzte, er¬
fährt heute eine bedeutende Rangerhöhung und wird von Stalin
zum stellvertretenden Außenkommissar ernannt . Damit bekennt
sich Moskau zu den Grundsätzen jenes „Prawda "-Artikels , die
den bolschewistischen Machthunger enthüllten . Jetzt sitzt jener
Mann im Volkskommissarenrat , der die imperialistischen Ten¬
denzen des Bolschewismus ofsen zu Papier brachte. Was bisher
nur die bolschewistische Praxis in Finnland , Bessarabien , den
baltischen Staaten und Spanien lehrte , das hat nun offen vor
aller Welt seinen Repräsentanten im Kreis der Moskauer
Machthaber gefunden . Stalin zeigt durch diese Ernennung ganz
deutlich, daß er sich von England und den ASA . nicht seine
Gebietsansprüche beschneiden läßt , auch wenn seine Pläne mit
den „Grundsätzen" der Atlantik -Charta , der er einst beitrat,
sicht übereinstimmen.

Den europäischen Völkern aber ist damit eine neue Warnung
erteilt worden . Wer es noch nicht gewußt hat , mag jetzt er¬
kennen, daß einzig die Waffen Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten Europa vor der bolschewistischen Unterdrückung retten
können-

Der ASA .-Vizeprästdent Wall «« , der sich auf « n« Reklame-
reise durch die ibero-amettkairische» Staaten befindet , antrrun!-
tete in Panama -Stadt auf einer Pressekonferenz auf die an ihn
gerichtete Frage , ob es für di« sudamerikanischen Länder zweck¬
mäßig fei. die Sowjetunion anzuerkennen . mit einem »«emS-
schränkten Ja . Wallace hat zweifellos na Sinne Roosevelts ge¬
antwortet , der ja bestrebt ist, die Bolschewisten mit allen mög¬
lichen Mitteln stärker für die USA .-Jnteressen einLUwannen.

Noosevelt greift auch «ach Ostafrika
DNB Ro « , 24. März . Das Interesse , das die USA . nicht nnr

sür Nord- und Westafrika, sonder« auch für Ostafrika an den
Tag legen, gehe, wie der diplomatische Mitarbeiter der Stefan»
schreibt, u. a. aus einem kürzlich in der Zeitschrift „Foreign
Affaires " erschienenen Auflatz hervor , in dem die Bedeutung
der bereits bestehenden »ordamerikanischen Stütz¬
punktein  Asmara und Massaua unterstriche« und die Errich¬
tung von ASA .-Konsulaten in Addis Abeba und andere«
äthiopischen Ortschaften angekündigt werde. Der nordameri¬
kanische Imperialismus dringt damit in die traditionellen Ein-
flutzgebiete des britischen Weltreiches ein, und die Engländer,
die seinerzeit gegen eine italienische Kontrolle über Aethropien
gewesen seien, müßten sich heute die nordamerikanische Durch¬
dringung des auf dem Wege nach Indien gelegenen Aethiopien
gefalle» lassen. Die USA . zeigte« hierdurch, daß sie in bezug
auf Imperialismus und Herrschaftsgelüste in keiner Weise hin¬
ter England und der Sowjetunion zurückstünden.

Blutiger Zusammenstoß in Marokko. Wie fetzt erst bekannt
wird , kam es am 1. März in Wasa« M einem Zusammenstoß
zwischen ASA .-Truppen und Marokkanern , weil die Nord¬
amerikaner mehrere verschleierte Frauen belästigt hatten . Es
entstand eine Schlägerei , in deren Verlauf das ASA .-Militär
von der Schußwaffe Gebrauch machte und 24 Muselmanen nie-
derlckoss. Die wütende Menae Mete »eben USA .-Soldaten.

Zur Verpflichtung der Fügend
Hauptbannführer Otto Zander,  K .-Chef des Kulturamte*

der Reichsjugendführung schreibt in der NSK . :
Ueber eine Million Jungen und Mädel werden nach de»

erste« vier Jahren ihres jungen Einsatzes aus dem Deutsche»
Jungvolk bzw. Jungmädelbund entlassen, um nunmehr im Rah¬
men der Hitlerjugend bzw. des Bundes Deutscher Mädel ihre
Aufgaben der weltanschaulichen, körperliche» und musischen Er»
zrehung zu erfiillen . Zugleich bedeutet der Tag der Verpflichtung
für die meisten Jugendlich « ! den Abschluß ihrer Schulzeit und
den Eintritt . in das Berufsleben der Nation . Damit wird
dieser Tag auch zu einem Feiertag des Volkes, der deutschen
Familie und der deutschen Schule.

Seit Wochen bereiten sich die zur Verpflichtung gelangenden
Jungen rmd Mädel innerlich auf den hohen Tag und die fest¬
liche 'Stunde ihres Lebens vor, in der sie dem Führer ein per¬
sönliches Versprechen für ihr Leben abgeben dürfen . Da der Na-
.ttonalsozialismus in der großen Persönlichkeit, im Vorbild die
^stärkste erzieherische Macht sieht, hat die Gestalt des Führers im
^Mittelpunkt dieser Vorbereitung gestanden, ebenso wie der
^Schwerpunkt der Verpflichtungsfeiern im Bekenntnis zu ihm
liegt . Zugleich ist dieser Feiertag für den jungen Deutschen ein
Anruf des pflichterfiillten Lebens , das nunmehr seine Recht« zu
fordern beginnt , das nicht nur Bewährung in der Gemeinschaft
der Jugend bedeutet , sondern Bewährung des Charakters , der
Tüchtigkeit, des Mutes und der Ausdauer in allen Höhen und
Tiefen eines tätigen Lebens.

Der Wechsel aus der Schule in den Beruf , der ebenfalls in
der Verpflichtung zum Ausdruck kommt, ist ein oft nicht leichter
Lebergang für den Jugendlichen , für den dieser aber nicht mehr
fichselbst überlassen ist, gerade jetzt im Kriege, wo meistens die
starke Hand des Vaters fehlt . Dieser Uebergang vollzieht sich
nämlich nunmehr im Schosse der Gemeinschaft, im Rahmen der
Hitlerjugend und damit im Lebensraum der Pattei , die Trä-
rin der Menschenführung in unserem Volke ist. Sie hat die feste
Grundlage , der kräftige Nährboden zu sein für die sich zu dieser
Zeit innerlich vollziehend« Reife des jungen Deutschen. Sie um¬

gibt ihn mit der aus der Gemeinschaft strömenden Kraft , wenn
er auf dem Hintergründe ernster Entscheidungen für das Leben
und im Bewusstsein seiner Pflicht gegenüber Führer und Volk
in den neuen Lebensabschnitt tritt.

Wenn früher mehrere verschiedenartige Feiern diesen Lebens¬
abschnitt gekennzeichnethaben , so find sie jetzt im Zuge der Neu¬
ordnung des Gemeinschaftslebens wie auch der persönlichen Le¬
bensbezirke durch den Nationalsozialismus in die große und
alleinige Feier zur „Verpflichtung der Jugend " eingemündet.
Die Hitlerjugend gestaltet zwar diese Feier für ihre Kameraden,
aber sie wird von der gesamten Bewegung getragen , weil sie ^
praktisch in alle Bereiche eingreift , besonders in Elternhaus,
Schule und Betrieb . Damit beansprucht sie, als einzige in der
Volksgemeinschaft anerkannte und für alle Vierzehnjährige«
allgemein verbindliche Feier gewertet zu werden. Wir leite«
das Recht hierzu aus der Tatsache ab, daß jede große Revolution
und die sie vorantreibenden Männer und Ideen sich eigene gül¬
tige Formen und Gesetze schaffen, nach denen sich auch das per- .
sonliche Dasein ihrer Zeitgenossen und kommenden Geschlechter
bildet und vollendet.

Die Hitlerjugend weiß, daß ihre Verpflichtung auf den Führer
in einer Zeit des totalen Krieges die Bereitschaft zu. jedem
Einsatz und zu jedem Opfer bedeutet . Diese Bereitschaft ist sür
sie eine selbstverständliche, unbedingte und unbegrenzte , die nur
dem Befehl des Herzens entspringt und nicht der Einsicht i«
unabwendbare Tatsachen, die jede Ueberlegung nach Zweckmäßig¬
keit und Vorteil wie die Pest haßt und jedes lauwarm «, ober-,
flächliche „Auch-dabei-fein-wollen" abgrundtief verachtet.

Diese Bereitschaft wird dadurch unterstrichen, dass vor der
„Verpflichtung der Jugend ", mindestens für die Dauer des
Krieges , der Heldengedenktag steht. Ueber jedem Opfer erhebt
sich gleichsam ein neues Werden . Damit wird der Tag der Ver¬
pflichtung zu einem wahren Frühlingstag unseres Volkes, an
dem sich die junge Garde seiner Getreuen um den Führer schart,
bereit , ihm durch jedes Glück und Leid zu folgen. Denn für diese
Jugend , die im Zeichen Adolf Hitlers aufwächst und seinen
Namen trägt , gibt es nur einen Weg : den Weg zum Führer
de« sie für ihr ganzes Leben beschrette« will ! .
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«Nagold undAmgebuny
Oh keine Stunde , keine Minute sei es vergessen, das;

rer uns irur die Wahl : Entweder mit Ehren bestehen,
oder zur Infamie verurteilt sein unter den Völkern der
Welt . friedlich Theodor Bischer) .

25. März : 1793 Der größere Teil der Provinz Posen wird
Lurch königl. Patent dem preußischen Staate einverleibt . —
1801 Der Dichcer Novalis gestorben. 1907 Ernst v. Bergmann,
Ehirur,, . gestorben. 1933 Gründung des Deutschen Luft-
sporroerbandes . 193« Gründung der Lilienthal -Gesellschaft
für Luftfahrtforschunq.

KSvS Vaievland gefallen!
Wieder traf die Nachricht ein . daß ein geschaßter Bürger

unserer Stadt sein junges Leben dem Vaterlande zum Opfer
brachte : Obergefrciter Frieder Schneider  Berufsberater beim
Arbeitsamt Nagold . Er entstammte einer Eßlinqcr Gärtner-
jamilie . wurde geboren am 1. 7. 1910, besuchte die Seminar¬
übungsschule seiner Vaterstadt , wandte sich aber , da Neuauf¬
nahmen in die Lehrerbildungsanstalten nicht erfolgten , depr
väterlichen Berufe zu und volontierte zwei Jahre bei Locarno.
Doch fühlte er sich immer noch zum Lehrerberuf hingezoqen,
durchlief die Lehrerausbildung und bestand 1932 mit Erfolg
die Dienstprüfunq für Volksschullehrer . Anschließend studierte
er Pädagogik an der Universität Tübingen , wurde während
dieser Zeir Führer im damals aufkommenden „Freiw . Arbeits¬
dienst". dann Lehrer an einer Landschule und Praktikant in der
Berufsberatung des Arbeitsamts Reutlingen . Letztere Tätig¬
keit sprach ihn besonders an . Mit 24 Jahren erhielt er die
Berufsberaterstelle beim Arbeitsamt Lahr und baute dieselbe
so gut auf und aus . daß er ins Referat Berufsberatung im
Landesarbeitsamt berufen wurde . Der unmittelbare Umgang
mit der Jugend sagte ihm aber mehr zu. und so wurde er mit
der Leitung der Berufsberatung beim Arbeitsamt Nagold
betraut . Nebenher arbeitete er sich in das Eesamtgebiet der Ar-
bcitsverwaltuna ein und leate mit gutem Erfolg die Fach-
prllfunq für den gehobenen Verwaltungsdienst ab. In Nagold
schätzte man ihn als kenntnisreichen gewissenhaften und tüchti¬
gen Beamten . Mehr noch als der Öffentlichkeit kam er der
Jugend als Führer der Gefolgschaft 24/401 nahe . Im Kriegs¬
dienst erfreute er sich in gleicher Weise der Wertschätzung seiner
Vorgesetzten wie seiner Kameraden . In einem wirklich herz¬
lichen Schreiben an die Gattin des Toten schildert sein Haupt¬
mann , wie er ihm wegen seiner vielseitigen Bildung und seines
feinen Taktes , besonders aber durch die seltene Reinheit
seines Wesens und durch die idealistische Einst . llunq seines
riefgesestigten Charakters höchste Wertschätzung zollte. Unseren
Lesern ist F . Schneider als Verfasser qedankentiefer Gedichte,
die er auch in großen Leitungen veröffentlichte , nicht unbe¬
kannt . Mit feiner Seele hat er das gewaltige Kriegserleben in
Poesie und Prosa eingefangen . Ein Frühvollendeter ist heimge¬
gangen , dessen Andenken stets ein ehrendes sein wird!

BkdK jiA Res.- Lazaneti Nasskd
Mozart und Lortzing

Diese beiden großen Deutschen standen im Mittelpunkt einer
heiteren Melodienfolge , die den Inhalt des gestrigen Abends
bildete , den die NSE . „Kraft durch Freude " im Rahmen der
Truppenberreuung des OKW . im hiesigen Res.-Lazarett veran¬
staltete . Bestbekannte Künstlerinnen und Künstler von Rund¬
funk und Theater : Mgrqrit Wild  lSopran ) Elfi Erhard
iFlügel ) . Rosemarie Lang  lSprecherin ) und Konzertsänger
Conzelmtinn (Baßbariton ) führten die Sold - 'en durch
die bekanntesten Werke der genannten Meister und fanden reich¬
sten Beifall . Rosemarie Lang führte in das Leben und Schaf¬
fen der Künstler ein . und mit vielen lustigen Einfällen hatte
die charmante junge Dame den richtigen Kontakt mit den
Zuhörern , während Sängerin und Sänger unter fein einfüh¬
lender Begleitung der Pianistin mit den Soldaten besonders
gefallenden Soli und Duetten restlos begeisterten . Ein wirk¬
lich schöner Abend, der den Lazarettangehöriqen in guter Er¬
innerung bleiben wird ! Stabszahlmeister Kraft  dankte der
Künstlerschar für den gebotenen Genuß. Fritz Schlang.

Sondevrougniffe -üv Lebvttnse
Ein Handwerkslehrlinq , der einberufen wird und nicht

wenigstens zweieinhalb Jahre seiner Lehrzeit zurückgelegt hat,
darf nicht zur Gesellenprüfung zuqelassen werden . Der Reichs¬
stand des Deutschen Handwerks hat jetzt für solche Lehrlinge
Sonderzeugnisse einqeführt . die der Lehrherr ausstellt und die
Innung bestätigt . Das Sonderzeuqnis gibt nach dem Kriege
einen Anhalt dafür , welche besonderen Ausbildungsmaßnahmen
bei dem Lehrling nötig sind. Auf dem Sonderzeugnis soll der

Lchrherr vor allem auf die Dauer der vorgesehenen Lehrzeit,
Tag und Grund der vorzeitigen Entlassung und Angaben über
Kenntnisse und besondere Fähigkeiten sowie über Betragen be¬
scheinigen, ^

Unterstützung dev Arbeitskräfte
fttUgelegtev Betriebe

Arbeiter und Angestellte, die infolge von Betriebsstillegun¬
gen auf Grund der Verordnung über die Stillegung von Be¬
trieben zur Freimachung von Arbeitskräften vom 21. März
!940 aus ihrem bisherigen Beschäftigungsverhältnis ausgeschie-
d«n sind und binnen drei Monaten in ein neues Beschäftigungs-
Verhältnis eintreten . sind bekanntlich den für unbestimmte Zeit
Dienstverpflichteten gleichgestellt. Sie können also vom Arbeits¬
amt auf Antrag eine Dienstpflichtunterstützung erhalten . Als
solche kommt zunächst der TrenNungszuschlag in Betracht , wenn
der Arbeiter oder Angestellte infolge des Betriebswechsels von
seinen unterhaltsberechtiqten Angehörigen getrennt leben muß.
Dieser beträgt kalendertäglich 3,20 RM .. wöchentlich 22.40 RM.
Der Präsident des Landesarbeitsamts aus dessen Bezirk der
Dienstverpflichtete verpflichtet worden ist, kann jedoch einen
geringeren Satz festsetzen.

Ferner gewährt das Arbeitsamt eine Sonderunterstützung,
um Härten auszugleichen, die ein etwaiger Minderverdienst in
dem neuen Betrieb mit sich bringt . Sie darf jedoch zusammen
mit dem neuen Arbeitseinkommen nicht höher sein als das Ar¬
beitseinkommen in dem alten Betrieb . Dabei bleiben Ueber-
stundenvergütunqen in dem neuen Betrieb außer Ansatz. Voraus¬
setzung für die Gewährung der Sonderunterstützunq ist, daß das
neue Arbeitseinkommen erheblich geringer ist als das bisherig ».
Dies ist bei den Verheirateten  in der Regel dann
anzunehmen , wenn das neue Arbeitseinkommen <brutto ) weni¬
ger als 70 v. H. des früheren Arbeitseinkommens (brutto)
beträgt . Hat der Gefolgschaftsangehöriqe für den Unterhalt von
mehr als einem Angehörigen auf Grund rechtlicher oder sitt¬
licher Pflicht zu sorgen, so soll die Grenze von 70 v. H. für den
zweiten und für jeden weiteren unterhaltenen Angehörigen je
nach Lage des Einzelfalles vom Arbeitsamt angemessen erhöht
werden ; einen höheren Betrag als S v. H. für den zweiten
und jeden weiteren Angehörigen soll jedoch die Erhöhung in
der Regel nicht ausmachen . Bei Gefolgschaftsangehörigen ohne
unterhaltene Angehörige kann das Arbeitsamt einen geringe¬
ren Betrag als 70 v. H. als Unterhaltsbedarf ansetzen: unter
65 soll dabei nicht gegangen werden . Bei männl . Gefolgschafts-
angehörigen , deren früheres Arbeitseinkommen wöchentlich
48 - RM . brutto (monatlich 208.— RM . brutto ) oder weniger
betragen hat und bei weiblichen Gefolqschaftsangehörigen , deren
früheres Arbeitseinkommen wöchentlich 39 - RM . (monatlich
169.— RM . brutto ) oder weniger betragen hat . erhöht sich der
Satz von 70 v. H. auf 90 v, H., derjenige von 65. v. H. aus
85 v. H. Ein höherer Unkerhaltsbedarf als 600- RM . im
Monat ist für die Bemessung der Sonderunterstützung grund¬
sätzlich nicht anzuerkennen . Diese Summe erhöht sich für den
zweiten und jeden folgenden Angehörigen um je 30.— RM.

Außerdem kann Sonderunterstützunq auch für sonstige Ver¬
pflichtungen gewährt werden . Insbesondere kommt ein Miet-
Kuschuß in Frage . Dieser soll über 50 v. H. der Wohnungsmiete
hinausgehen . ^)enn die Wohnungsmiete im Verhältnis zumneuen Arbeitseinkommen außergewöhnlich hoch ist und dem
Gefolgschafrsangehöriqen die Aufgabe der Wohnung nicht zu¬
gemutet werden kann, was bei Verheirateten unter den ge¬
gebenen Wohnungsverhältnissen in der Regel zutrifft . Eine
außergewöhnliche Höhe der Wohnunqsmiete ist in der Regel
jedensalls dann .als gegeben anzusehen, wenn die Miete mehr
/als 25 v. H. des neuen Arbeitseinkommens beträgt . Der
Mietzuschuß darf jedoch monatlich nicht mehr als 150.— RM.
betragen . Die Lasten , die auf einem Eigenheim ruhen , sind bei
der Bemessung der Sonderunterstützunq der Miete qleichzustellen.
In Betracht kommen ferner Unterstützungen bei Krankheits¬
fällen in der Familie , soweit Leistungen der Sozialversicherung
oder einer sonstigen Versicherung nicht eingreifen oder nicht
ausreichen , um den Notstand zu beheben : Unterstützung zur
beruflichen Ausbildung von Angehörigen , zur Aufrechterhaltung
von Lebensversicherungen in dem unbedingt erforderlichen Um¬
fang oder zur Abtragung von sonstigen Verbindlichkeiten . Die
Arbeitsämter sollen dabei wohlwollend und ohne Engherzig¬
keit verfahren.

Letzte Reichsstraßensammlung
Im Rahmen der letzte« Reichsstraßensammcung dieses Win¬

ters am kommenden Sonntag werden Blumen verkauft, die
anrer Naturschutz stehen. Die zehn Lunten Blumen , die für das
Kriegswinterhilfswerk zum Verkauf kommen, sind eine kleine
Auswahl aus der großen Zahl der Pflanzen , die in Deutsch¬
land unter Naturschutz stehen. Sie alle tragen kleine Schilder
mit unterschiedlichen Aufschriften. „Unter Naturschutz" steht zu-,
nächst darauf , darunter entweder der Vermerk „Handel ver¬
boten" oder „Pflücken verboten ". Damit ist gleich für jeden, der
mit dem Gedanken des Naturschutzes nicht vertraut ist, ein
wichtiger Hinweis gegeben: Es gibt Pflanzen , die unter voll¬
kommenem Naturschutz stehen, und andere, die nur zum Teil
geschützt sind. Der Grund dafür ist sehr einleuchtend. Nehmen
wir als Beispiel das Leberblümchen. Es ist in vielen Gegenden
Deutschlands noch reichlich vorhanden , und es schadet darum
nichts, wenn sich der Blumenliebhaber ein kleines Sträußchen
davon pflückt. Anders aber wäre es, wenn sich der Handel
dieser Blumen bemächtigt — denn dann werden sie sofort in-
großem Stil gepflückt, und das bedeutet eine Gefahr für die
vorhandenen Bestände. Unter vollkommenem Naturschutz sticht
„um Beispiel dcs Edelweiß, das zwar in manchen Gegenden
.'er Alpen noch reichlich vorhanden , ' n anderen aber schon sehr
Zelten geworden ist. Bei der weißen Seerose ist es nicht so. daß
die Bestände durch das Pflücken gefährdet wären . Aber dk«
eoeerose gehört untrennbar zum Bilde dee deutschen Gewässer,
und darum muß sie auch in ihrem Reichtum geschützt werden.

Freilich kann man nicht jede einzelne Pflanze , deren Art
vielleicht durch Ausrottung bedroht ist, bewachen lassen. Darum
ist hier die Mitarbeit des gesamten Volkes von größter Wichtig»
-eit, und es ist außerordentlich wertvoll , daß durch die Reichs¬
straßensammlung der Gedanke des Naturschutzes einmal an
unser ganzes deutsches Volk herangetragen wird . Denn der Sin«
allen Naturschutzes liegt ja darin , die Pflanzen , die in ihrem
Artbestande bedroht sind, zu schützen, und dazu muß jeder ein¬
zelne beitragen . Die vollkommen geschützten Pflanzen dürfen
weder beschädigt noch von ihrem Standort entfernt werden , sie
dürfen nicht gepflückt oder ausgegraben werden . Es ist unter¬
lagt , sie zu versenden, mitzusühren , feilzuhalten , zu erwerben
oder in Gewahrsam zu nehmen. Denn die Pflanzen , die heute
>n unseren Wäldern und auf unseren Wiesen und Feldern wach¬
en, sind nicht für uns da. Sie sollen in ihrer Art erhallen

bleiben , damit sich auch unsere Kinder und Kindeskinder an
hnen erfreuen können.

Gute Gewürze sür die Küche
NSK Die Hausfrau weiß, daß sie sich aus den Schalen der

Zitronen und Apfelsinen, die es mitunter auf Zuteilung gibt,
ein gutes Gewürz für süße Speisen und Gebäck Herstellen kann.
Am einfachsten ist es, die Zitronen oder Apfelsinen vor dem
Esten oder Auspresten abzureiben und das Abgeriebene 'initj
Zucker vermischt in einem fest schließenden Gefäß aufzuheben
oder sie dünn (ohne das Weiße) abzuschälen und die Schaden
getrocknet aufzubewahren , um sie für Speisen oder Suppen aus¬
zukochen.

Man kann auch die Schalen mit dem weißen Pelz durch die
Maschine drehen und dann mit Zucker vermischt in ein Glas
drücken.

Aus den Schalen kann ein zitronat - bzw. orangeatähnliches,
Gewürz zubereitet werden . Allerdings muß man dann etwas!
mehr Zucker opfern . Besonders bei einer größeren Familie kom-
men schnell mehrere Schalen zusammen, die man von vornherein
dünn abschält oder auch von den Schalen nachher soweit wie>
möglich den weißen Pelz entfernt . Dann schneidet man die Scha¬
len in feine Streifen und gibt sie drei Tage lang in täglich z«
erneuerndes Master . In reichlich Wasser werden sie gar gekocht,
dann das Master abgegosten (die Schalen schmecken sonst zu bit¬
ter) . Man wiegt die gleiche Menge Zucker wie Schalen ab , gibt
soviel Wasser darauf , daß der Zucker gerade bedeckt ist und sich
löst, dann gibt man die Schalen hinzu und kocht so lange , bis
keine Flüssigkeit mehr vorhanden ist. Die Maste wird auf eine
gefettete Porzellanplatte gestrichen, auf der man sie erkalten laßk

» Auch neue Erzeugnisse unter Preisstop . Der Reichskommissar
für die Preisbildung weist auf folgendes hin : Das Preis»
erhöhungsverbot der Preisstopverordnung gilt nicht nur für
den Preisstand am Stichtage selbst, sondern laufend für jede»
auch später berechneten Preis . Für die sogenannten neuen Er¬
zeugnisse bedeutet das z. V.. daß der für das neue Erzeugnis
erstmals berechnete Preis jedenfalls nicht überschritten werden
darf . Auch bei Kostensteigerungen für die weiteren Lieferungen
dieses Erzeugnisses darf eine Uebprschrcitung des erstmals da¬
für ermittelten Preises nicht erfolgen . Die Erhöhung eines
jeden seit 1936 berechneten Preises ist demnach verboten und
bewilligungspflichtig , es sei denn, daß dieser Preis später in
zulässiger Weise erhöht worden ist oder erhöht wird , z. B . Preise,
die auf Grund einer Ausnahmebewilligung erhöht wurden.
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„Sie haben den unheimlichen Menschen verfolgt , Herr
Doktor ?" rief bleich und bebend Eva.

„Allerdings , aber er ist mir vorläufig noch entwischt.
Fragen Sie jetzt nicht weiter , was der Zwischenfall zu be»
deuten harte . Schenken Sie mir Ihr unbedingtes Ver-
trauen ." .

Er reichte ihr lächelnd die Hand und sie sah ihn mit
den klaren , Hellen Augen tiefernst an.

„Sie haben mein vollstes, unbegrenztes Vertrauen,
was immer auch geschehen möge." flüsterte sie.

„Sie sollen sich nicht in mir täuschen. Und nun , denke
ich, gehen Sie nach dem Hotel zurück. Und fahren heim.
Bald werden Sie weiteres von mir hören."

Er begleitete die Baronesse selbst bis zu der nächsten
Haltestelle der Elektrischen.

Was er da soeben erlebt hatte , verwickelte die dunkle
Geschichte noch mehr. Aber er hatte einen bestimmten An¬
halt jetzt, auf dem sich weiterbauen ließ.

Nur das Verschwinden des jungen Grafen machte
ihm mehr Kopfzerbrechen, als er der jungen Dame hatte
merken lassen.

XI.
Doktor Borngraber schickte Frau Walter schlafen

und sagte, er wolle noch etwas im Laboratorium arbeiten.
Cr hatte das elektrische Licht in dem kleinen Raum

eingeschaltet und die plumpe Pistole mit sich genommen,
mit der er vorhin nach dem Fenster geblitzt hatte.

Eine Waffe war das Ding eigentlich gar nicht, son¬

dern eine schlau erdachte, aber im übrigen einfache Vor¬
richtung , um mittels Blitzlicht irgendeinen Gegenstand
auf dunklem Grund oder in der Nacht zu photographieren.

Die Revolverkammer enthielt eine sehr lichtempfind¬
liche Platte , und die Aufnahme ging in dem Moment vor
sich, wo der Doktor , nachdem er genau gezielt hatte , ab¬
drückte.

Jetzt ging er daran , die belichtete Platte zu entwik-
kein. Er konnte dadurch das erhellte Gesicht des Unbekann¬
ten bekommen.

Doktor Borngräber hielt schon bald darauf das noch
nasse Bild unter das Licht. Er nahm ein Vergrößerungs¬
glas und betrachtete sich den ziemlich scharfen Kopf auf
dunklem Grund , die hagere, weiße Hand , die offenbar
einen Ueberrock zusammenhielt , die dunklen, stechenden
Augen . ^

„Mühlhauser !" sagte er ganz ruhig . „Ich dachte es
mir . Der Fuchs ging abermals in die Falle ."

Mit dem noch feuchten Abdruck des Gesichtes ging er
in sein Arbeitszimmer und legte das Bild zwischen Lösch¬
papier.

Für heute konnte er schlafen gehen. Er hatte genug
geleistet. -

Die Baronesse hatte in leicht begreiflicher Erregung
das kleine Hotel erreicht, in dem ihr Ehauffeur mit dem
gräflichen Auto auf sie wartete . Obwohl ihr jetzt Ruhe
dringend nötig gewesen wäre, gab sie dennoch Auftrag,
ohne weiteren Zeitverlust die Rückfahrt nach Arensberg
anzutreten . Sie hätte hier in der Hauptstadt keine Ruhe
gefunden.

Daheim war nichts besonderes geschehen, wie der
junge ' Diener des Schloßherrn mit bleichem Gesicht berich¬
tete. Mühlhauser schlief wohl bereits , wie sich Eva sagte.
Kein Wunder , gerade er hatte sich rastlos an der Suche
beteiligt.

Die Baronesse lag noch lange mit offenen Augen.

Warum hatte Egon sie verlassen? Und würde ihn der
Doktor Borngräber zurückbringen ? Dieser seltsame Mann,,
von dem sie nicht wußte , ob er jung oder alt war , erschien
ihr wie die letzte Hoffnung.

Am nächsten Morgen wurden die Nachforschungen
von neuem ausgenommen — alles war vergeblich.

Schluchzend brach die Baronesse zusammen.
„Er ist doch wohl tot !" rief sie. „Er brächte es sonst

nicht übers Herz, mich in dieser Verzweiflung zu lassen!"
Der alte Mühlhauser , der zufällig im Zimmer war,

schlich sich lautlos davon . Er schien ebenfalls in sich zu¬
sammenzusinken. schwer und schleppend war sein Gang.
Nur das Feuer in seinen halbverschleierten , dunklen Au¬
gen brannte noch fieberhafter , unheimlicher . —

Die ersten Schatten der einbrechenden Nacht sanken
über den weiten Schloßhof von Arensberg . Da schritt ein
breitgebauter , einfach gekleideter Mann durch das große
Eingangstor , sah sich erst suchend um und näherte sich
hierauf den Stallungen . Aus einer der Türen schob sich
gerade ein Angestellter , der den Besucher mißtrauisch be¬
trachtete.

„Heda . . . , was wollen Sie hier ?" fragte er grob.
Der Mann mit dem zugeknoteten Bündel in der '

Rechten und dem starken Knotenstock erwiderte keck:
„Warum denn so patzig, Gevatter ? Ich möchte den

alten Mühlhauser sprechen. Habe ihm einen Auftrag aus¬
zurichten."

„Unseren Leibdiener ?" versetzte etwas höflicher der
Stallbursche . „Dort , wo das Licht durch die Ladenritze
schimmelt . . . in dem kleinen Häuschen ^ . da finden
Sie den Herrn Leibdiener ."

„Danke schön, Gevatter ." nickte der Besucher und
schritt ohne weiteres in der angegebenen Richtung weiter.

Kopfschüttelnd zog sich der Stollbursche wieder in das
Wirtschaftsgebäude zurück. —

(Forts, folgt)
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Dann schien Eva ein Geräusch zu hören , das sie zu-
sammenschrecken ließ. Sie warf den Kopf zurück, holte tief
Atem und warf den Zettel rasch in eine Lade des zierlichen
antiken Schreibtisches, die sie ebenso rasch verschloß; aber
der Doktor sah, daß sie den kleinen Schlüssel in eine sil¬
berne indische Vase fallen ließ.

Gleich darauf schritt Eva . sich offenbar mit größter
Anstrengung aufrecht erhaltend , zur Tür und verschwand.

Der Doktor wußte, daß jetzt keine Zeit zu verlieren
war . Auf den Augenblick, wo sich ihm die Baronesse an¬
vertraute , konnte er nicht mehr warten.

Er lab sich um, maß die Entfernung zwischen seinem
luftigen Sitz und dem offenen Fenster . Dann — ein kräf¬
tiger Schwung — es war geglückt. Rücklings saß er auf
dem Fsnsteisims . Ebenso schnell war er in das Zimmer ge¬
klettert , horchte einen Moment an der Tür , ob die Baro¬
nesse etwa zurückkehrte, und als draußen alles still blieb,
holte er blitzschnell den Schlüssel aus der silbernen Vase
und sperrte die Lade des Schreibtisches aus.

Da stand es, unsicher in der Führung , ein Bild der
zitternden Hand , die den Stift führte:

„. . . nicht leben und nicht sterben kann ich ohne
dich, Eva ! Ich suchte den Tod . Er will nicht barmherzig
sein. In der Waldhütte des tauben Hannes liege ich
mit einem Schuß in der Schläfe , allein , nur nach Dir
mich sehnend: noch einmal möchte ich Dich sehen. Dein
liebes Antlitz küssen, noch einmal ; und ehe ich sterbe,
verzeiht mir vielleicht Dein geliebter Mund die schwere'
Schuld . .

Der Doktor sah für Sekunden fassungslos auf den
Zettel . Dann legte er ihn zurück in die Lade, verschloß
alles wieder sorglich und schwang sich zum Fenster hinaus.

XIII.
Eine Stunde vor Mitternacht kam die Baronesse im

dichten Wald oberhalb des Dorfes an . Sie hatte einen
Jungen als Führer bei sich, den sie von einer armen , ihr
bekannten Frau sich erbat.

Sie konnte sich kaum auf den Füßen halten . Sie war
dieses hastige Dahinftürmen über die harten Wege nicht
gewöhnt . Wie im Fieber zitterte alles an ihr . Ihre Hände
faßten nach den Schläfen , es war , als ob ein wilder,
schwerer Traum sie heimsuchte. Egon auf den Tod verwun¬
det ! Warum denn — warum ? Und er selber hatte den
Tod gesucht, der nicht kommen wollte!

Wie ein grausiges Ungeheuer stieg es vor ihr auf,
fassungslos , unerklärlich ! Ebenso unerkliirtlich wie die
nächtliche Vision, das kurze Zusammentreffen mit Egon,
seine Flucht , sein wahnsinniges Gebaren.

Hatte er vielleicht doch den Verstand verloren?
Eva dachte an den Doktor Borngräber . Sie schauerte

in sich zusammen. Wenn der Detektiv etwas ahnte , wenn
er dann eines Tages erfuhr , daß sie ihn hinterging ? Er
vertraute ihr , sie wußte das . Und doch konnte sie nicht an¬
ders . Ihr Seelenheil hätte sie für den Geliebten dahinge¬
geben, einerlei , was ihn zu der Flucht und zu diesem rät¬
selvollen Schritt trieb.

Er sollte ihr alles heute Nacht sagen. Dann wollte sie
mit ihm über die Zukunft beraten . Er mußte genesen,
er konnte doch nicht sterben, gerade, wo sie beide sich fanden
in heißer, plötzlich mit elementarer Gewalt erwachter Liebe.

Die Baronesse hob den Kopf und sagte zu dem Jun¬
gen, der seitwärts auf einem alten Baumstumpf hockte:

„Ist es noch weit bis zur Hütte ?"
„Nein , Fräulein , gleich sind wir da."

Der Mond trat hinter einer Wolke hervor . Da sah
Eva vor sich die verfallene Hütte.

„Da sind wir ." sagte der Junge . „Soll ich den Han¬
nes 'rausklopfen ?"

„Laß es nur , ich finde ihn schon," wehrte Eva mit
stockendem Atem ab. „Warte hier draußen auf mich. Oder
fürchtest du dich?"

Der Junge lachte.
„Nee, Fräulein , Furcht is nich!"
Eva preßte die Hand auf das Herz, das zum Zersprin¬

gen klopfte. Sie lauschte. Alles still ringsum , nur die Blät¬
ter in den zum Teil entlaubten Bäumen raschelten.

Dort drinnen lag er ! . . . Eine unbeschreibliche
Angst, er möchte inzwischen gestorben sein, packte Eva.

Sie eilte nach der Tür.
Ein ziemlich großer Raum , düster, die Balkendecke

schwarz, verräuchert , allerlei Gerümpel in den Ecken. Ein
roher Tisch und eine gleiche Bank . Auf dem Tisch Fla¬
schen, ein alter Topf , zerrissene Leinwandfetzen zum Ver»
band bereit.

An der einen Wand , halb unter den Balken , die sich
hier tief herabsenkten — ein Lager am Boden . Und darauf
er — Egon!

Eva lehnte in der Nähe der Eingangstür an der
kalten Lehmwand . Ihre Knie wankten , ihr Herz stockte.
Weit geöffnet waren ihre Augen , in denen sich Sehnsucht
und wilde Angst spiegelten.

Sie sah den Geliebten auf dem elenden Lager . Sein
Gesicht war totenblaß , der Mund zusammengezogen, die
Augen geschlossen. Um die Stirn trug er eine dicke Binde.

An einer Stelle zeigte sich ein dunkler Fleck — Blut.
War er wirklich schon tot ? Er regte sich nicht, hatte

das Geräusch ihres Eintritts ,gar nicht vernommen . Eine
alte Pferdedecke lag auf ihm, deckte ihn bis zum Hals.

Hilflos wanderte das Auge Evas in dem matt er¬
hellten Raum umher.

(Forts, folgt)

Die neue Karienperiode 7̂ ^
I -.r den nächst- '.: Tagen werden die Lebensmittelkarten für

vom 5. April bis zum 2. Mai reichende 48. Zuteilungsperiode
ausgegeben . Dis bisherigen Rationen bleiben unverändert , ledig¬
lich bei der Fettverteilung treten einige Aenderungen ein . Die
über 14 Jahre alten Verbraucher erhalten an Stelle von 125
Gramm Margarine 125 Gramm Schlachtfette und an Stelle von
10V Gramm Butterschmalz 100 Gramm Speiseöl. Auch die über
14 Jahre alten Selbstversorger mit Butter bekommen an Stelle
von 100 Gramm Butterschmalz 100 Gramm Speiseöl . Die ge¬
samte Fettration für alle Verbraucher bleibt aber die gleich¬
wie bisher . Der Normalverbraucher über 18 Jahre erhält von
seiner gesamten Fettration künftig 8765 Gramm in Form von
Butter , 200 Gramm in Form von Margarine (auf die Klein¬
abschnitte der Fettkarte ) , 125 Gramm als Schweineschlachtfette
und 100 Gramm als Speiseöl. Die Schweineschlachtfette werden
auf einen vom Fleischer äbzutrennenden Abschnitt der Fellkarte,
der den Aufdruck „125 Gramm Speck oder Schwcinerohfctt oder
100 Gramm Schweineschmalz" trägt , abgegeben, und zwar ohne
Bestellschein. Der Verbraucher kann die Schweineschlachtsette
nur beim Fleischer kaufen ; die Fleischer versehen bei den Kun¬
den, die das Schweineschlachtfett bei ihnen kaufen wollen , die
Rückseite des Stammabschnitts der Fettkarten in der Zeit , die
für die Abgabe von Bestellscheinen vorgesehen ist, nnt ibrem
Firmenstempel . Das Speiseöl muß mit einem besonderen Be¬
stellschein, den die neue Fettkarte enthält , bestellt werden , und
.zwar bei den für die Speiseölverteilung besonders zugelassenen
Einzelhändlern . Das Speiseöl wird dann in der dritten und
vierten Kartenwoche abgegeben. Aus Gründen der Verwal¬
tungsvereinfachung haben die Brotkarten , abgesehen von den
10-Gramm -Abschnitten der Brotkarte V nur noch Abschnitte
über 50 Gramm und 500 Gramm . Bei einigen Brotkarten wurde
das Format entsprechend geändert.

Verpflichtung der Jugend
Jugend wurde auf den Tag der Verpflichtung vorbereitet

nsg Der 28. März 1948 ist im Leben des jungen Deutschen
ein besonderer Feiertag . An ihm findet die feierliche Verpflich¬
tung der 14jährigen Jungen und Mädel auf .den Führer statt.
Die zur Verpflichtung gelangenden Jugendlichen wurdeir^ seit
Monaten auf diesen Höhepunkt ihres Lebens vorbereitet . Schon
die Heimabende im letzten Jahrgang des deutschen Jungvolk --
Lzw. des Jungmädelbundes waren im weiten Sinne ^ auf die
am Ende des Dienstjahres liegende Verpflichtung abgestellt. In
den Monaten Januar bis März erfolgte eine zusätzliche Vor¬
bereitung , die sich ausschließlich mit Inhalt und Bedeutung der
Verpflichtungsfeier beschäftigte. Die Vorbereitung der Jungen
stand im Zeichen des deutschen Soldatentums der gewissenhaften
Arbeit und Pflichterfüllung für das Volk und im Zeichen der
Persönlichkeit des Führers . Die Gesundheit des Leibes und der
Seele , der Dienst der Mädel für die Volksgemeinschaft, das Be¬
kenntnis zum Führer waren Inhalt der Vorbereitung bei den
Mädeln . Entsprechend der Vorbereitung in der Hitler -Jugend
wurden in der Schule Fragen der nationalsozialistischen Le¬
bensführung behandelt.

Aenderungen im Eiiterabfertigungsdienst
Der totale Krieg zwingt auch auf dem Gebiet des Güter-

«üfertigungsdienstes zu Einschränkungen der Verwaltungsarbeit,
die über die bereits getroffenen innerdienstlichen Verein¬
fachungsmaßnahmen hinausgehen . Hierzu müssen nun auch die
Verrehrstreibcnden ihren Beitrag leisten, und zwar durch Ver¬
zicht auf gewisse bisher gegebene Abfertigungsformen . Mit
Wirkung vom 1. April 1948 treten folgende Aenderungen in
Kraft:

1. Barvorschüsse werden nicht mehr gewährt;
?. Nachnahmen werden nur.  noch für Wagenladungen zu¬

gelassen, und zwar erst von 20 RM . an;
3. für Stückgut muß die Fracht bei der Auflieferung gezahlt

werden (Frankaturzwang ) :
4. das beschleunigte Eilstückgut wird aufgehoben, beschleunig¬

tes Eilgut in Wagenladungen bleibt nach wie vor zugclassen.
Weitere Auskunft erteilen die Güterabfertigungen oder die

Reichsbahndirektionen.

werdet Mitglied der N5V!

Erpresser zu Zuchthaus verurteilt
Stuttgart . Der 43 Jahre alte , in Niedsröstcrreich beheimatete

Wilhelm Pletterbauer wurde von der Strafkammer Stuttgart
wegen fortgesetzter Erpressung und wegen Sittlichkcitsverbrechens
zu der Gesamtstrafe von drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der
schon häufig vorbestrafte Angeklagte hatte in München einen

-Stuttgarter , den er dort kennengelernt hatte , dazu gebracht, sich
sittlich mit ihm zu vergehen und ihm dann durch die Drohung
mit einer Anzeige bei der Polizei insgesamt 320 RM . erpreßt.
Außerdem hatte er sich an einem 17 Jahre alten Lehrling sitt¬
lich vergangen . Der Lehrling erhielt wegen dieser Verfehlung
einen Monat Jugendarrest.

Ulm. (Tödlich verunglück :.) Als ein Transportzug mit
fremdländischen Arbeitern vor dem Einfahrtssignal des Neu-
Almer Bahnhofs hielt , stieg ein junger Arbeiter unbefugter¬
weise aus . Als er die Gleise überschreiten wollte , wurde er
von der Lokomotive eines Gegonzuges erfaßt , zur Seite geschleu¬
dert und so schwer verletzt, daß er unmittelbar darauf starb.

Ludwigsburg . (Unfall .) In der Schorndorfer Straße scheu¬
ten beim Anfahren eines Omnibusses zwei vor ein Fuhrwerk
gespannte Pferde , die der Wagenlenker , der 15 Jahre alte
Landwirtssohn Helmut Strohhäcker aus Oßweil, auf der ab¬
schüssigen Strecke nicht mehr zum Halten bringen konnte. Der-
Junge fiel so unglücklich vom Wagen, daß er eine klaffende
Kopfwunde davontrug , die kurz darauf zu einem Tode führte.

Laichiugen. (Kind überfahren .) Als das fahrplan¬
mäßige Posrauto aus Münsingen die abschüssige Bussenstraße
herunterfuhr , sprang das fünf Jahre alte Söhnchen Ernst -Lud¬
wig der Familie Länge über die Straße und wurde vom Post¬
auto tödlich überfahren.

Altheim, Kr. Ueberlingen. (Schwerer Sturz .) Zimmer-
n.ann Wendelin Walk stürzte beim Ausrichten eines Hauses so
unglücklich ab, daß er sich einen doppelten Oberschenkelbruchund
eine erhebliche Kopfverletzung zuzog. ^

Singen . (Zusammenstoß .) Fabrikarbeiter Karl Güde-
mann aus Aach erlitt auf seinem Motorrad bei einem Zusam¬
menstoß mit einem Kraftwagen einen schweren Beckenbruch.
Eüdemann befand sich auf dem Wege zum Arbeitsplatz.

Rundfunk am Freitag , 28. März
Reichsprogramm : 15.00 bis 15.30: Heimatlieder . 15.30 bis

16.00: Brahms , Händel (Solistenmusik). 16.00 bis 17.00: Be¬
schwingte Konzertmusik. 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel . 19.00
bis 19.15: Wchrmachtvortrag . 19.20 bis 19.36: Frontberichte.
19.45 bis 20.00: Dr . Goebbels-Artikel : „Das Unrecht im Kriege ".
20.15 bis 21.00: Aus der Operette „Heute tanzt Gloria " von
Richartz. 21.00 bis 22.00: Komponisten im Wassenrock.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Znh. Karl Zalser, zugl. Anzeigen¬
leiter. Verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold. Z. Zt . ist Preisliste Nr. S gültig.
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Industrie- und Saus-
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zu kaufen gesucht.
. Off. a . K . G . Postfach 55.
^ Konstanz.

Sonnige

4Zim.-Wohnung
Bermöglicher Gast- u. Landwirt
(40 3 .) sucht gesunde, arbeits - Ofenheizung, gegen 3 5
Nichtige Frau . Absolut geordn. Zimmerwohnimg , dampf-
Verhältnisse. beheizt, zu lauschen
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d. Bl . !an die Gesch.-Stelle d. Bl.

Gute gebrauchte
Ziegel
gesucht. !
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Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

Unterzeichnete verkauft  am
Samstag Mittag 2 Uhr eine

ÄuhluhMdein
Einstellnnd.

Ernst Gräther Wwe.
z. Krone , Gültlmgen.
Die bcstellien

<

werden heute auf meinem Lager
ausgegeben.

Mehlhandlung Lehre
M itki'eWtei'ueüöi'-lisü

MM bSMi 'ltfsur NMlll
Heute 20.15 Uhr

V Singstunde (Traube)
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